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Die Neutralen (Europas gegen Wilson
Vorbild Wilsons folgen, nicht unterschätzt
werden. Die Meinung herrscht vor, daß
Amerika im Kriegsfall sich passiv
verhalten  und die Verbündeten mit Geld
und größten Machtanstrengungen der Munt-
tionssabrikation unterstiitzen wird.
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Das richtige Urteil
CED  Bei der Frage des uneingeschränkten

ll-Bovtkrieges darf man immer eins nicht ver¬
gessen. Seit Monaten , ia seit Beginn des Krieges,
ist das meerbeherrschende England auk die Lilie
der neutralen Völker in hohem Maße angewiesen.
Zuverlässige Schätzungen besagen, daß rund
drei Viertel der Tonnage,  welche oen
Mterverkehr v.on und nach Großbritannien ver¬
mittelt, den Neutralen zugehört.  Daraus
ersieht man , von welch hoher Bedeutung diegeschiffahrt der Völker Ar das stolze Groß-

tannien im Laufe des Krieges geworden ist
md die Behauptung , daß die Regierung in Lon¬
don ein Vasall Hollands , Dänemarks , Norwegens
Md so weiter geworden sei, ist därum nicht
ganz unrichtig . Freilich Hat Großbritannien die
schamlosesten Mittel  angewandt , um die
fremdländischen Reedereien in seine Dienste zn
Dingen. Wer aus irgend welchem Grunde mit

. . . , seinem Schiffe an der britischen Küste landete,
mhÜÄSra Mrdc gezwun gen , für England Frach¬

ten zu befördern . Und als / etzt am 1,
ation Hattenhei , bebruar der Endkamps einsetzte, sind die nen-
• — • traten Schiffe in den englischen Häfen zurück-

gehalten worden , weil die Regierung m London
tun oen werrvocien Tonnenraum ', der ihr nicht
gehört, keineswegs verzichten will . Die neutralen
Reedereien haben im Verläufe der zlveieinhalv
Jahre gewaltige Geschäfte gemacht und niemand
wird es ihnen verübeln , wenn sie jetzt mit zwei
nassen Augen den neuesten Schritt Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns betrachten . Bisher wur¬
den sie von England gezwungen , nur für Groß,--

liity
te RMrlk.
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Aufnahmebedingung «»
nd jegjiche Awkurst britannien und seine Verbündeten Dienste zulektor. leisten, während die Länder des Bierbundes ihnen

versperrt wurden : jetzt vollzieht Deutschland die
Mche Tat wie England , die neutralen Schiffe
Men gezwungen werden , für unsere Feinde keine
Handlangerdienste mehr zu leisten. Der deutsche
Standvunkt ist darum unanfechtbar , weil das,
lv«s dem einen recht ist, dem andern billig sein
llmß. Die jeefährenden Völker haben sich bisher
»em Machtwort unserer Feinde ' ohne Zögern
gefügt; sie werden das jetzt auch gegenüber
Deutschland tun müssen.

Es ist erfreulich, daß dieneutralenDölkcr
wenigstens in ihrer Presse den Maßnahmen des

, .Verbundes ein gerechtes Urteil  entgegen-
N5r Hängen. Mit Ausnahme Amerikas ! Herr Wilson
- «at die neutralen Völker Europas ausgefordert,

ch seinem Schritte anzuschließen. Die erste Ant¬
ort kam aus der Schweiz, ihr Urteil lautete

Wehnend , wie nicht anders zu erwarten war.
Wer auch 'Dänemark , das bisher unseren Fein¬
den so wertvolle Hilfe leistete, lehnt Wilsons
Vorschlag bestimmt ab, die Presse der äußersten
Rechten bis zur äußersten Ljnken ist sich darüber
änig. Von Holland ist aus den verschiedensten
Gründen nichts Böses für uns zu befürchten,
»ehr bemerkenswert sind die schwedischen Ur-
fette. Die Stimmung im Lande und in der

" Hamm 3 Mo b Presse spricht sich einstimmig gegen Herrn
ctraZi. 4. a) Mills- Rilso  n aus . Ein verbreitetes Stockholmer Blatt

zu krsieht aus der amerikanischen Aufforderung,
»feie jung und unreif Amerikas staat¬
liche Kultur eigentlich  ist .̂ So urteilt
man also in jenen Ländern , die ganz naturgemäß,
durch den uneingeschränkten Tauchbvotkrieg hart
betroffen werden . Amerika wird demnach von
den europäischen Neutralen kaum einen vor seinen
Wagen und vor den Wagen der Entente spannen
Annen. Wir dürfen hoffen, daß die europäischen
Mutralen auch weiterhin sich an dem Kampfe
Zicht beteiligen werden . Ihr Urteil , soweit es
ms jetzt bekannt wurde , ist im allgemeinen hoch-
erfreulich. Nun hat aber die Entente gerade
M die Hilfe europäischer Staaten gewartet , weil
ne sich Von dem Eingreifen Amerikas nicht viel
verspricht. „Nicht von den anderen haben wir
den Sieg zu erwarten , sondern von uns selbst
und unseren eigenen Anstrengugen " — so urteilt
u>zutreffender Erkenntnis das Organ der Pa¬
sser Regierung.

Die Tätigkeit der U-Boote hat unterdessen be¬
sonnen, die Kommandanten sind nicht mehr durch
die amerikanische Fessel beengt. Gerade in den
fetzten Tagen sind eine Reihe sehr großer
Englischer Handelsdampfer gesun¬
ken. Darunter Schiffe von 5000 bis 8000

e.^?nnen . Wir können ruhig abwarten , welchen
. Andruck das in London und Paris machen wird,
j Me Neutralen werden — das darf man heute
W sicher annehmen — ihre Schiffe nach Mög¬
lichkeit zurückhalten. Vielleicht werden sie dazu
übergehen müssen, die Ausfahrt nach England
Und in die Gefahrenzone vollständig zu verbieten,
^tivas anderes bleibt ihnen nicht übrig , wenn
sie neutral sein wollen . Denn unbarmherzig wird

" Schiff versenkt werden und bei den bis-
1 Origen großen Verlusten würden jene Völker

IM nationale Zukunft auf das Spiel setzen, wenn
’J® öie Schiffe weiter für Englands Größe und
Mim opferten . Das richtige Urteil über die
fordernis sc der Gegenwart und Zukunft darf

«« qxy Neutralen schon Zutrauen . nacköM iie
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Herrn Wilson in dieser Weise abfahren ließen.
Was es aber iür England bedeutet, wenn die
neutrale Tonnage seinen Händen entgleitet , er¬
sieht man aus obiger Zahl , wonach dreiviertel
aller bisherigeir Verfrachtungen durch neutrale
Schiffe ausgeführt wurden . Die Entente mag
jetzt sehen, wie sie den notwendigen Tonnen¬
raum hcrbeischasfen will . Mit ihren eigenen
Scksiffen wird sie kaum dem Bedarf und der Nach¬
frage genügen können. Und jene Schiffe, welche
sich auf das Meer hinanslvagen , werden das Ziel
der deutschen U-Boote fern So dürfen wir denn
hoffnungsfreudig die künftigen Geschehnisse ab-
warten . Tie neutralen Reedereien halten sich
aus der Gefahrenzone heraus , das ist ein ge¬
waltiger Erfolg . Unsere U-Boote aber sind gegen¬
über den bewaffneten seindlichenHandelsdampfern
nicht mehr wehrlos , da es nach dem neuen See¬
recht einer Warnung nicht mehr bedarf . Eng¬
lands Lage  ist e r n st und schwer — er¬
klärt der britische Marine mini  st er.  Und
Lloyd George ermahnt das Volk zu den größten
-Opfern, zur größten Sparsamkeit , weil eine harte
Stunde angebrochen sei. Sieben Tage sind ver¬
gangen , seit der uneingeschränkte U-Bootkrieg
proklamiert wurde . Noch einige Wochen gedul¬
digen Abwartens wird es bedürfen , um die Zu¬
kunft mit aller Klarheit zu durchschauen, um
der Welt den Beweis zu erbringen , daß wir
wirklich in den Endkampf, den siegreichen
Endkampf  eingetreten sind.

Der deutsche Bericht
W . i -ii . <ts> * v o i. *» Hauptquartier :,

7. Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nur in meuigen Abschnitten erhob sich in¬
folge ungünstiger Sicht die Gefechtstätigkeit
über das gewöhnliche Matz. Südwestlich von
Sennheim  griff vormittags eine französi¬
sche Kompagnie nach starkem Fener an; sie
wurde abgewissen «nd blieben mehrere Ge¬
fangene in unserer Hand. Bei erfolgreichen
Erkundungsoorstötzeunahe der Küste, beider¬
seits der Ancre, an der Nordostfrout von Ver¬
dun und im Parroy-Walde tLothringe«) wur¬
den 60 Gefangene gemacht; drei Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

An der Bcresina drangen Stoßtrupps in die
feindlichen Linien und kehrte« nach Zerstörung
von Unterständen mit zwei russischen Offizie¬
ren, 50 Man» und neun Minenwerfern zu¬
rück; auch an der Bahn Kowel—Lnck hatte ein
Borstotz von Sturmtrupps vollen Erfolg. Dort
wurden 18 Gefangene und ein Minenwerfer
ans dem russischen Graben geholt.

Front Erzherzog Joseph:
Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der An¬

griff von zwei feindliche« Kompagnie«.
Heeresgruppe Mackensen:

Längs Putna «nd Sereth nahm zeitweilig
das Artilleriefener zu; mehrfach kam es zu
Borfeldgefechten.

Mazedonische Front:
Im Cernabogeu und auf beide» Bardar-

Ufer« einzelne starke Feuerwelle« bei sonst
geringer Gefechtstätigkeit.

Abendbericht
18 belgische Schulkinder durch englische

Flieger getötet
Berlin,  7 . Febr., abends. sW. B. Amtl.)
An alle» Fronten nur mäßige Gefechtstätig¬

keit.
Dem Angriff eines englischen

Fliegergeschwaders auf Brügge  fie¬
len durch Treffer in eine Schule eine Frau
und IKbelglscheKinder  zum Opfer. Mi¬
litärischer Schaden wurde nicht verursacht.

Der österreichische Bericht
Wien,  7 . Febr. lW. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart: O
Oestlicher Kriegsschauplatz:

An der rumänischen Front stellenweise rege¬
rer Geschützkampf. Nordöstlich von Kirlibaba
wiese« wir eine« Vorstoß zweier feindlicher
Kompagnien ab. An der Berefina wurden bei
einer erfolgreiche« Borfeldunternehmnugzwei
russische Offiziere, 501 « » # und neunMi-
nenwerfer  eingebracht . An der Aktion
nahmen österreichisch-ungarische Abteilungen
teil.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Der neue Feind
Keine kriegerische Aktion der Neutrale«

Berlin,  8 . Febr . Graf  P i s z a machte, wie
die „Vossische Zeitung " berichtet, in den Beratun¬
gen mit seinen Parteigenossen die Mitteilung,
daß noch vor Absendung der letzten deutschen
Note von den Zentralmächten mit den
neutralen Staaten EuropasFühlung
geno mmen wurde,  und daß man aufgnrnd
dieser Fühlungnahme als sicher annehmen könne,
daß die europäischen Neutralen keine krie¬
gerische Aktion  gegen die Zentralmächte
unternehmen würden.

Die Haltung der Deutsche« Amerikas
N e w y v r r , o. Febr . Die SonntagsölÄtter

hoffen, daß der Krieg verhütet  werden könne,
doch herrscht pessimistische  Auffassung vor.
Hervorragende Persönlichkeiten halten es für nicht
ausgeschlossen, daß man eventuell Ausschreitun¬
gen des Pöbels gegen hier wohnende Deutsche
abwenden müsse ; das Publikum verhält sich jedoch
z. Zt . im allgemeinen ruhig . Tie „Deutsche
Zeitung " Hearsts erklärt sich für die Politik
Wilsons , während andere deutsche Blätter,
wie der „Herold" , und vor allem viele deutsche
Zeitungen im Westen, die den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen bedauern , die Meinung
aussprechen , daß dieser Maßnahine nicht not¬
wendig der Krieg folgen müsse. Eine halbamt¬
liche Information aus Washington besagt, daß
im Falle eines kriegerischen Konfliktes d;v in
den Bereinigten Staaten lebenden Deutschen nur
wenig behelligt werden würdxn , da .Amerika be¬
strebt sein würde , ein hervorragendes Beispiel
liberaler Behandlung zu geben.

Die Vorsicht Amerikas
Nach einem Rotterdamer Bericht des „B. L."

führen die Washingtoner Blätter aus , daß
Amerika gewissermaßen dieselbe Haltung
wie Japan  beobachten werde, nur mit dem
Unterschied, daß es vermut .ich versuchen weroe,
seine Schiffe durch das gefährdete Gebiet durch
Kriegsschiffe geleiten zu lassen.  Man
müsse, so sagt der ,.Times "-Korrespondent, oabei
bedenken, daß die Ueberlieferung Amerikas von
einem Jahrhundert und länger nicht über Nacht
vernichtet werden kann. Die Bereinigten Staaten
trafen schon eine wichtige Entscheidung dadurch,
daß sie sich in die europäischen Angelegenheiten
überhaupt einmischten . Aber trotz der Erregung'
unter den Berbüizdeten und ihrer Erkenntlichkeit
dafür , daß der Präsident sich auf ihre Seite stellt,
sollte der Verband nicht den Fehler  begehen,
sich der Erwartung hin zugeben,  daß
Amerika zu einer Tätigkeit schreiten wird , wie
die Verbündeten sie als Fo ge der Lage betrachte».
Wgesehen von der großen Entfernung von oem
Kriegsschauplatz sei Amerika sehr unerfah¬
ren im Kriegshandwerk  und wegen oes
Mangels an Vorbereitungen  auf lange
Zeit hinaus ohnmächtig.

Wie der „B . L." aus Rotterdain erfährt , mel¬
den die „Times " aus Washington Tie Regie¬
rungskreise in Washington erwa -ten offenbar
noch nicht , daß der Schritt der Vereinigten Staa¬
ten allgemeine Folgen haben wird . Einige süd¬
amerikanische Staaten dürften ihre Zustimmung
zu der Haltung der Vereinigten Staaten zu er¬
kennen geben und dabei mehr dem Beispiel von
Brasilien als dem von Mexiko folgen, welches
im Falle eines Zusammenstoßes zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutsch(and streng neu¬
tral bleiben will . Anderseits sehe man ein, daß
jene Republiken geneigt sein werden, sich durch
ihre eigenen Interessen leiten zu lassen uno <
demzufolge vielleicht nicht den Wunsch haben,
in diesem Augenblick einen Krieg mit den Mittel¬
mächten zu beginnen . Ter Entschluß des Präsi¬
denten , langsam zu verfahren  und zuerst
die Richtlinien der amerikanischen Politik aus¬
zuarbeiten , geht auch daraus hervor , daß man in
Washington die Wahrschem ichkeit betont , oaß der
Eintritt eines Kriegsfalles einen Teilkrieg in
irgend einer Form zur Folge haben würde. —
Washington dürfte nach d-em „Philadelphia Led-
ger" nicht gewillt sein, das Abkommen des Zehn¬
verbandes zu unterzeichnen , wonach diese krieg-
führenden Mächte nicht gesondert, sondern nur
gemeinsam einen Frieden schließen werden. Der
„World " zufolge wäre Amerika geneigt , den Krieg
auf die Notwendigkeit einer Beschützung
amerikanischer Schiffe  zu beschränken.

Reservierte Haltung in Amerika
In Amerika scheint man sich, wenn eine

Meldung des „Daily Telegraph" alaubwürdig
ist, die Schwierigkeiten nicht zu ver¬
hetz  l e n,  die sich dem Beginnen Wilsons ent¬
gegengestellt haben. Das amerikanische Kabi¬
nett sei, wie der englische Korrespondent mit-
tetlt, nicht optimistisch  gestimmt, da die
.Schwierigkeiten, daß die kleinen Nationen dem

Die ersten Wirkungen
Berlin,  7 . Febr . Aus dem k. und k. Krtegs-

pressequartier wird genreidet : Die Mrkung des
verschärften U-Bootkrieges auf die militärischen
Zufuhren nach Italien beginnt sich bereits emp¬
findlich bemerkbar zu machen. Zahlreiche fran¬
zösische Dampfer sind aus drahtlosen Gegenbefehl
in die AusgangZhäsen zurückgekehrt, ohne die
Ladung gelöscht zu haben . Andere können nicht
auslaufen , da namentlich die Maschinenangestell¬
ten angesichts der erhöhten Gefahren den
Dienstantritt verweigern.

Rach dem „Petit Journal " mußten die Gas¬
werke in Villefrance sur Mer wegen Kohlen¬
mangels schließen. Mehrere Rivierasdädte sind
ohne Beleuchtung . Im französischen Departe¬
ment Correze  fehlt nicht bloß Kohle,  son¬
dern auch Petroleum.  Perrier , der Direktor
des zoologisch-botanischen Gartens , erklärte den
Pressevertretern , daß nur noch für 14 Tage eine
leidlich ausreichende Kohlenmenge zur Beheizung
der Menagerie und der Treibhäuser vorhanden
sei Namentlich bestehe für die unersetzlichen tro¬
pischen Pflanzen und Tiere große Gefahr.

Englisches Geleit für Handelsdampfer
Berlin,  7 . Febr . Die „D. Z." berichtet: Die

von der englischen Regierung gegen den ver¬
schärften Unterseebootkrieg getroffenen Maßnah¬
men bestehen, wie die „Berlingske Tidende" mel-

, det, darin , daß alle englischen Dampfer im Sperr-
'gebiet von Kriegsschiffen geleitet  wer¬
den. Dem Watt zufolge wurden bereits mehrere
englische Dampfer auf der Heimreise an der
Grenze der Gefahrzone von Kriegsschiffen er¬
wartet und unter ihrem Schutz in die Häsen
gebracht.

Die Schweizer Neutralität
Aus Karlsruhe wird gemeldet: Entgegen

dem Gerücht, daß die Schweiz  einen Protest
bei Deutschland einzuleaen beabsichtige, erfährt
die schweizerische Depeschenagentur, daß sich
der Bundcsrat mit dieser Frage überhaupt
noch nicht befaßt  habe. Jedenfalls sei eS
unrichtig, daß die Schweiz bezüglich ihrer
Stellungnahme zu Deutschland mit anderen
Neutralen in Verbindung zn treten beab-
sichtige.

Holland lehnt Wilsons Vorschlag ab
Haag,  7 . Febr . Der amerikanische Ge-

sckäftsträger  im Haag feilte am 4. d. M.
dem Minister des Aeußern amtlich den Wbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen den Ber¬
einigten Staaten und Deutschland mit . Der Ge¬
schäftsträger hatte den Auftrag , dieser Mitteilung
hinzuzusügen , der Präsident  weigere sich jetzt
noch, zu glauben , daß Deutschland in der Tat'
sein« Bedrohung gegen den Handel der Neutralen
auSführen tverde. Sollte das jedoch geschehen, so
werde er von dem Kongreß die Ermächtigung er¬
bitten , die Machtmittel des Landes zum Schutze
anierikanischer Bürger bei ihrem friedlichen Ver¬
kehr auf dem Meere anzuwenden . Nach der Auf¬
fassung des Präsidenten stehe diese Politik durch«-
aus in Uebereinstimmung mit den Prinzipien,
die er vor dem Senat am 12. Januar dargelegt
habe, und der Präsident glaube daher , es läge
im Interesse des Weltfriedens , wenn andere neu¬
trale Mächte es möglich machen könnten, in ähn¬
licher Weise zu handeln.

Der holländische Minister des Aeußern bemerkte
hierauf folgendes : Für die Niederlande bestehe
kein Anlaß , denselben Direktiven  zu
folgen, ivie die Vereinigten Staaten , da der Gegen«-
iatz der Haltung der Vereinigten Staaten zu der
Haltung der Niederlande sich aus den bekannten
früheren Unterhandlungen zwischen Washington
urrd Berlin ergebe.

Ein weiterer Schritt wurde von der Regierung
der Vereinigten Sstaaten bei den Niederlanden
nicht unternommen.

Spanien bleibt neutral
Der „Meuwe Rotterdamsche Courant " meldet

aus Paris : In politischen Kreisen Madrids se
der allgemeine Eindruck der . daß Spanien sich
lediglich aus einen P rote  st beschränkt
und 'die Neutralität aufrecht erhalten weroe,
und .zwar mit Rücksicht aus Spaniens .In¬
teressen, sowie aus die Interessen der krieg-
führenden Staaten.

Neutrale Vorwürfe gegen Wilson
Bern,  7 . Febr . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Die

„Züricher Post " erhält von ..geschützter Schweizer
»Seite" eine Zuschrift , die daraus hinweist, daß
Wilsons Verhalten die Neutralen 'sehr enttäu¬
schen müsse und daß Amerika keine Legi¬
timation für  seine Aufforderung „zum Schutze
gemeinsamer Interessen " besitze. Amerika habe,
lediglich von dem Standpunkt seiner amerikanff
schen, den europäischen nicht entsprechenden In - '
teressen niemals erkennen wollen , daß stets eng¬
lische Verletzungen des Völkerrechts erfolgten , ehe
Deutschland seinerseits vorgegangen sei. Die Zu¬
schrift sagt dann wörtlich : „Wilson kann nach
seinem neuesten Schritt nicht mehr den Anspruch
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erheben, „im Interesse der Menschlichkeit zu han¬
deln ". Amerika brauchte nur materielle Opfer
tzu bringen , um den Krieg zu Ende zu bringen.

„Loyalste Neutralität " Spaniens
Madrid,  7 . Febr . Sogar dm „Korrespon-

dencia de Espana " sagt, die spanische Anke
Wortnote an die Zentralmächte  werde
betonen, daß Spanien die ihm durch den Wunsch,
sein nationales Leben selbst um den Preis der
größten Opfer aufrechtzuerhalten , diktierte Hal¬
tung nicht ändern und fortfahlen werde, wie bis¬
her die l o y a l st e N e u t r a l i t ä t zu beobachten.
Die Note werde besonders sagen, daß sich Spanien
Vorbehalte, jeden Fall der Torpedierung ins Auge
zu fassen und nach den Umständen zu handeln.

Auf die Frage , ob die spanisclie Regierung nun¬
mehr die in Spanien wohnenden Ausländer
über -vachen  werde , antwortete Graf Ro --
manones,  diese Ueberwachung fände schon jetzt
statt ,j

Me Parteiführer Maura , Dato und
Lacierva  empfingen den Besuch des deut¬
schen Botschafters,  der ihnen die Gründe
dargelegt haben soll, denen Deutschland bei feinet
Erklärung der Blockade gehorche.

Die Tätigkeit der Tauchboote
Haag,  7 . Febr . Reuter meldet aus Lon¬

don : Der bereits gestern als gesunken  ge-
meilöete englische Dampfer „Warley Ptckering"
hatte 4106 Tonnen Inhalt . — Reuter meldet
aus London : Das englische Dampfschiff „Flori-
dian " <4777 T .) ist gesunken . 16 Matrosen
wurden gerettet . Das englische Dampffchifi
„Port Adelaide " ist gesunken . Bon den Reisen¬
den und der Besatzung wurden 96 Personen
von dem Dampftrawler „Resolute " aus dem
Meer aufgcfischt . (Die „Port Adelaide " hatte
8181 T . Inhalt und gehörte der Common
Wealth und Dominion Linie in London .) Das
russische Dampfschiff „Cerere " <3512 T .) ist, wie
verlautet , gesunken . Das englische Dampf-
schisf „Wartenfals " (4511 T .) ist gesunken .

Der Rotterbamsche Lloyd erhielt von dem
Dampfer „Samarinda " die drahtlose Nachricht,
daß er 179 Mann von verschiedenen versenkten
Schiffen an Bord hat . Der Dampfer läuft
Bigo an , um die Schiffbrüchigen an Land zu
setzen.

Nach einem Telegramm ist der Bergener
Dampfer „Odin ", von Barry nach Lissabon
unterwegs , am 2. Februar 4 Uhr , 20 Mellen
nordwestlich von Ouessant ohne Warnung
versenkt  worden . Ein Maschinist und ein
Heizer , beide ans Bergen , wurden getötet.

Lloyds meldet : Der englische Segler „B e l -
f o r d" <190 Tonnen ) ist v e r s e n k t worden.
— Die norwegische Bark „Tamana " <463 T .)
soll versenkt worden sein.

Urteil des Siegers vom Skagerrak
Berlin,  7 . Febr . Ter Kommandant der

deutschen Hochseeflotte, der Sieger vom
Skagerrak,  antwortete auf ein von einem
Wiener Blatt an ihn gerichtetes Ersuchen, er
Möge der österreichisch-ungarischen Oefientlichkeit
einen Gruß der verbündeten Marine schicken, fol¬
gendes : Bon einer Kundgebung Möchte ich lieber
absehen, da unsere beiden erhabenen Herrscher
nach Ablehnung des Friedensangebotes alles
Nötige ausgesprochen haben . Jetzt heißt es dar¬
nach handeln , um die e n g l i s che S e e - T y r a n -
nei zu brechen.  Im Vertrauen auf die bis¬
herigen Leistungen unserer Kräfte wird uns daS
gelingen . '

Italiens Not '
„Corriere dellä Sera " bejammert die Unfäh¬

igkeit der Regierung Italiens,  das
nur noch Kr weniger als einen Monat mit
Kohlen versehen sei. Der fünfte Teil einer eng¬
lischen Kohlenfloite , die von Gibraltar unter dem
Geleit von Torpedobooten abfirhr , ist nur nach
Italien gelangt.

Japan «nd Amerika
Newyvrk,  7 . Febr . Obgleich der japanische

Botschafter das Ersuchen stellte, die Einwan¬
derungsvorlage  abzuändern und obwohl
das Staatsdepartement dieses' Ersuchen unter¬
stützte, nahm der Senat  gegen das Veto des
Präsidenten die Bill an . Das Gesetz enthält für
die Javaner sehr unangenehme Bestimmungen.
(Me einwa-wdernden japanischen Arbeiter wür¬
den nämlich größtenteils als „Analphabeten " be-

Toralie
Nacherzählt von I , N em o.

. Fortsezmig.» ü >-chdr!i-k »erkoren^
..Also das ist Desmonds Ideal, " denkt Edith

Löwell, nachdem die gegenseitige Vorstellung be¬
endet, die unvermeidlichen Phrasen gewechselt
und die unterbrochene Unterhaltung wieder aus¬
genommen ist. „Sie ist ganz anders , als ich sie
mir gedacht habe — viel schöner und viel interes¬
santer , aber — sie sieht aus , als hätte sie schon
einmal eineni Bewohner des Jenseits Auge in
Auge gegenübergestanden , so ernst, so unergründ¬
lich! Pah , ich bin wahrhaftig eine phantastische
Törin ! — Armes Kind, ich möchte wissen, ob
sie ahnt , welches Leid ihr bevorsteht."

„Desmond hat uns so viel von Ihnen erzählt,
daß es inir beinahe ist, als seien wir alte Be¬
kannte, Fräulein Friedberg, " / agt sie, ivährend
diese und ähnliche Gedanken in ihrem Kopfe
Herumwirbeln . „Hoffentlich werden wir uns in
der nächsten Zeit recht oft sehen. Der Oberst
und mein Mann sind unzertrennlich , eine Art
Kastor und Pollux , wissen Sie , lind ich — nun,
wenn ich nichts anderes bin , so bin ich wenigstens
her Freund der Freunde meiner Freunde ."

„Glauben Sie , daß ich mich damit begnügen
werde, Frau Löwell ?" lacht Desmond . Er sieht
deutlich, daß Coralie Edith Löwells Herz im
Sturme erobert hat , und das freut ihn. um
so nrehr , als er im stillen den Plan entworfen
hat , die beiden Damen , wenn irgend möglich, ein¬
ander näher zu bringen . Seine junge Kusine hat
auch nicht eine einzige Freundin ihres Alters,
denkt er. Es ist geradezu merkwürdig , wie iso¬
liert sie hasteht. Edith Löwell nun würde un¬
zweifelhaft einen wohltätigen Einfluß aus sie
ausüben und durch ihre leichtherzige Fröhlich¬
keit Coralies vorzeitigen , beinahe unnatürlichen
Ernst rr-enigsten§ mildern.

„Eine halbe Stunde später brechen Herr und
Frau Löwell auf , nachdem Coralie freundlich,
aber mit innerem Widerstreben versprochen hat.
den Besuch baldmöglichst zu erivideru und dann
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trachtet werden , weil ^ie wohl ihre eigene, aber
keine europäische Sprache schreiben können. D.
Red.)

Die englische Thronrede
London,  7 . Febr . (W. B .) Reutermeldung.

Tie bei der Eröffnung des Parlaments gehaltene
Thronrede lautet:

Es wurden vom Feinde in der Absicht, Frie-
densverhanlungen  zu beginneu , gewisse
Vorschläge  gemacht . Ihr Inhalt gab aber
keine möglichen Grundlagen dafür , denn meine
Völker tm ganzen Reiche und meine treuen,
tapferen Verbündeten bleiben fest und einig in
dem Entschlüsse, die Forderungen nach Entschä¬
digung und Genugtuung für die Vergangenheit
und noch Garantien für die Zukunft durchzusetzen,
die wir als wesentlich für dbn Fortschritt der
Zivilisation halten . In der Antwort  auf die
Einladung Wilsons haben wir , soweit das gegen¬
wärtig geschehen kann, die allgemeinen Ziele,
die die Voraussetzung zur Verwirklichung dieser
Absichten sind, zitiert . Die Drohung mft wei¬
teren Verbrechen gegen das Völkerrecht und die
allgemeinen Rechte der Menschheit werden nur
dazu dienen, unsere Entschlossenheit zu
stählen.

Während der Wintermonate hat meine Flotte,
herausgefordert , ihre ununterbrochene Wache auf
den Meeren fortgesetzt und mit Strenge oic
Blockade gegen den Feind durchgesetzt. Meine
Armeen haben nicht nur in Europa , sondern
auch in Aegypten, Mesopotamien und Ostafrika
erfolgreich gekämpft und sind vollständig darauf
vorbereitet , den großen  KainGs in engem,
freundschaftlichem Zusammenarbeiten mit meinen
Verbündeten aus allen Kriegsschauplätzen zu er--
neuern . Ich vertraue darauf , daß ihre vereinten
Anstrengungen den bereits errungenen Erfolg zu
einem siegreichen Ende weiterKhren werden.
Ich habe die Vertreter meiner Dominions und
meines indischen Reiches, die epien glorreichen
Anteil am Kampfe genommen haben, eingeladen,
mit meinen Ministern über wichtige Frage von
gemeinsamem Interesse , die sich aus den Krieg
beziehen, zu konferieren . Dieser Schritt wird,
wie ich bestimmt hoffe, zu engen Beziehungen
zwischen allen Teilen meines Reiches führen.

Meine Herren vom Unterhause ! Sie werden
aufgefordert , die notwendigen Bewilli¬
gungen  zur wirk amen Fortsetzung des K ieges
zu machen. Meine Lords und Herren ! Tie Vollen¬
dung der Aufgabe, die ich in Angriff genommen
habe, wird^ harte Anforderungen an die Energie
und die Hilfsmittel aller meiner Untertanen
stellen. Ich bin jedoch überzeugt , daß meine Völker
jeder Forderung , die für den Erfolg unserer Sache
notwendig ist, mit derselben Standhaftigkeit und
glühenden Hingabe entsprechen werden , die mich
seit dem Beginne des Krieges mit Stolz und
Dankbarkeit erfüllt haben . Ich emvfehle also voll
Vertrauen Ihrem Patriotismus die Maßregeln,
die Ihnen vorgelegt werden sollen, und ich bete
zu dem allmächtigen Gott , daß er ihre Beratun¬
gen segnen möge.

. Rücktritt Protopopows
Basel,  7 . Febr . Hnivasmeldung .) Wie

das „Journal " aus Peki . -̂burg erfciyrt , hat
Protopopowdemisstoniert.

Aufhebung der Blockade von Griechenland
Die Blockade Griechenlands ist, einer Londoner

Meldung der „National Tidende " zufolge, auf¬
gehoben  worden . In den griechischen Häfen
werden wieder Weizenlädungen gelöscht.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  7 . Febr . Me nächste Sitzung des

Reichstages findet am 22. Februar statt.
Berlin,  6 . Febr . Me rxächste Sitzung des

preußischen Abgeordnetenhauses findet am 13. Fe¬
bruar , nachmittags 2 lJT)r ftatk. Auf der Tages¬
ordnung steht die .zweite Beratung des Staats¬
haushaltsgesetzes.

München,  6 . Febr . (Eine Kundgebung
des bayerischen Landtags .) Die Parteien des
bayerischen Landtags haben heute an den
Kaiser  folgendes Telegramm gesandt:

„Euerer Majestät kraftvollen Kundgebung
über die dreiste Zurückweisung des deutschen
Friedensangebots durch unsere Feinde und
über deren anmaßende Note an Amerika mit

Die neuen
Feldpostadressen

Auf Anordnung des Kriegsministeriums
treten mit dem 15.Februar neue Be¬
stimmungen überdie Adressierung
von Feldpostsendungen ,n Kraft.
Damit keine Unterbrechung in der Zu¬
stellung der Rhein . Bolkszeitung
einlritt, bitten wir die Feldpostbezieher,
ihre neuen Feldpostadressen unserer

Geschäftsstelle sofort mitzutnlen.
Geschäftsstelle der Rh.Bolksztg.

ihren schmählichen Äricgszielen hat auch im
bayerischen Volke elementaren Widerhall und
nachhaltige Begeisterung entfacht . Wir Vor¬
stände der bürgerlichen Parteien des bayeri¬
schen Landtages wissen uns in voller Ueber-
einstimmung mit dem bayerischen Volke , wenn
wir Ew . Majestät für das offene Bekenntnis
ehrlicher deutscher Friedensbereitschaft , aber
auch zorniger Entrüstung über die uns in der

frivolen Ablehnung des Friedensangebotes
Schmach tiefgefühlten Danls aus¬angetane _ , _ _ _

sprechen. Unser König hat Ew . Majestät be¬
reits die Versicherung gegeben , daß wir Bay¬
ern in unerschütterlicher Bundestreue den
uns ausgezwungenen Kampf fortzüsetzen den
eisernen Willen haben , um uns mit den Waf¬
fen einen ruhmreichen Frieden zu erzwingen.
Diesem Willen würde auch das Erstehen eines
neuen Feindes nicht den geringsten Abbruch
tun . Wir vertrauen aus des gerechten Gottes
Beistand und unsere treffliche Rüstung . Für
Kaiser und Reich, für König , und Volk ist uns
kein Opfer zu groß . In dieser Opferbereit¬
schaft und in der rückhaltlosen Anwendung
aller tauglichen Kriegsmittel erblicken wir die
sichere Gewähr eines deutschen Sieges und
einer gesicherten Zukunft der deutschen Nation ."

Die Sozialdenwkraten beteiligten sich an der
Avsendung des Telegramms nicht.

Die Antwort des Kaisers lautet:
„Ich habe mich über die von entschlossenem

Siegcswillen und opferfreudiger Vater¬
landsliebe getragene Kundgebung sehr ge¬
freut und spreche allen Beteiligten meinen
wärmsten Dank aus . Wilhelm ."
Wien,  7 . Febr . (Eine Kaiserkrönung .)

Nach einer Meldung der „Kriegsztg ." ver¬
lautet in Hofkrcisen , daß Kaiser Karl gewillt
ist, sich in Oesterreich zum Kaiser  krönen
zu lassen . Die darauf bezügliche Verordnung,
die auf einem Patent ans dem Jahre 1804
beruhe , soll Ende dieses Monats erscheinen.

Kriegswucher
Von v . Traub,

Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses.
Gewürm .kriecht über den deutschen Boden,

dessen man sich schämt. Es arbeitet im Dunkeln,
untergräbt den Staat und hilft dem Feind.

Das ist der Hanfe derer , die den Krieg zu ihr.
eigenen Bereicherung benützen. Aus dem Bl
den Kameraden machen sie ein Geschäft, oh^
zu erröten . Das ist eine widerliche Gesellschaft,
Man spricht nicht gerne davon , keiner freut fi,
der paar Dreckspritzer ans dem blanken Sf
der deutsckien Ehre . Aber Schweigen
Feigheit.  Die gemeinen Seelen sollen wisset ^ rgesreüer̂.-daß man mit ihnen abrechnen wird. Beter

A^ ter Georc
Das landläufige Schimpfen ans die Kriegs.  Leiter Wild

Wucherer  haben wir zwar nicht mitgemachtz lnpsturmmam
Wir hörten viele den Mund voll von sittlich-- Alois Ba u
^ - JakobB aEntrüstung nehmen , aber ihr Herz war nur -
neidisch, daß der Gewinn ihre eigenen Tasche«
nicht füllte . Andere griffen gierig nach schwach,
vollen Einzelvergehen , um den „Klassenhaß" wie- gg starb«
der zu schüren; sie lebten ja nur vom Hetze, ^ adier Phi'

A
und es ging ihnen schlecht, als man das West
vom „Klasscnkampf" ansing , zu begraben . Auch
sie handeln nicht aus Liebe zur Gerechtigkeit,
sondern aus Freude an der Mißgunst . Dazu
kommt, daß der Unbeteiligte die Grenze zwischen
berechtigtem Gewinn und wucherischerGier schw« Bingen,
ziehen kann. Ter Beamte , der vom bescheidenen, bekannt, daß
aber festen Gehalt lebt , besitzt nicht ohne weiteres Uhlen, Koll
die Gabe , die Sorgen und (Gefahren nachzufühleH Milien ge
welchen die erwerbenden Berufe ausgesctzt sind, ch,en werde:
aber auch der Handel nruß begreifen , daß er int

gjkit dem
n̂ beNeutno
roftizi-r I
rossl»,er

Krieg kein Recht auf gleichmäßigen Gewinn be- geschlos
sitzt, Ivo Hnnderttausende im Volk leiden. Es ge¬
hört Lebenskenntnis dazu, um hier gerecht zu
urteilen . Auch uns brennt die Scham über die
häßlichen Vorgänge , aber fast noch mehr über
die Menschen, die sie wohlgefällig vor aller Welt
breittreten . Wir wollen nicht, daß sich ein Zerr^
bild deutschen Lebens festsetze in unfern Köpfen
und in der Welt draußen , die kein Haar bes<,es
ist. Schlimm genug, daß unsere Braven an der
Front von der Heimat oft nur die Vorstellung
eines einzigen Hauses voll Wucherer lwben. Wäre
es so, dann wäre ihre Wut gerecht. Leider habe«
sie der Anlässe genug ; es gibt verächtliche Seelen,
denen jeder Sinn für hie Größe dieser Zeit ab-̂
geht, weil sie nur vom Profit leben. Man muß
wirklich von einer Seuche reden, welche alle .Kreise
unseres Volles anzustecken beginnt . Wir ent-,
schuldigen nichts . Manche überstürzte Anordnung
und mancher .Fehler in bnserer Volkswirtschaft-
lichen .Gesetzgebung mag sich rächen. Trotzdem
bleibt der Ekel über die wucherische Gesinnung
die sich breit macht. Aber wir haben auch ein
Recht, ja wir haben die Pflicht , an die Millionen
zu erinnern , die sich freivon solch e.m Trei¬
ben  halten . Auch heute noch lebt der Anstand.
Das Gesunde ist ebenso da , wenn es sich auch nicht
so aufdringlich gebärdet , wie das Faule . Wir
glauben nicht nur an diese innerlich vornehmen
Menschen in jedem Stand , wir sehen sie. Um
ihretwillen geht der Kamps Sie tragen die Ehrr
Deutschlands in ihrer Hand . Ihre und ihrer
Kinder Krast hälr die Wurzeln der deutschen Eich^
gesund. AuS einracher Liebe zur Wahrheit heraus
erinnern wir an die stillen, geduldigen , anstän¬
digen Menschen landauf , landab , die du wohl
kennst uno liebst, und die du nicht vergessen darfst,
wenn du dein Bild von Deutschland zeichnest.

Eins muß unserer Arbeit Ziel werden : dem
GeistdesrücksichtslosenProfitsgelte
der Kampf bis aufs Messer!  Unser altes
gutes Wort „handeln " ist heillos verschandelt
worden . Ursprünglich bedeutet es die frohgemute
Tat , das wettansschauende Unternehmen . Statt
dessen wurde es zum Deckmantel schamloser Ueber-
vorteilung . Der Geist unseres Volkes darf nicht
erschlaffen im öden Geschäftsgewinn . Man lebt
nicht vom Brot allein , sondern auch von jeder
gesunden geistigen Nahrung , die der Seele ihre
Speise gibt . Treue , Zucht, Zuverlässigkeit , Wahr¬
haftigkeit , Anstand waren von jeher die Pfeiler
jedes .echten Geschäfts. Heute haben sichMiesc
Kräfte ivieder erprobt . Unser Vollsgewisjen ist
empfindlicher geworden . Das Bolksvermögen steht
in erster Linie, dann erst kommt dein Anteil
daran . Was dtzr einzelne .gewinnt , soll dazu'
beitragen , ihm die,Freu 'oe an seiner Arbeit zu
stärken, es darf aber kein Raub sein am gemein¬
samen Gut . Der Krieg hat uns alle erzogen
die einen willig , die andern widerwillig . Danken
wir ihm ! Die Toten und die Krüppel möchten
künftig reiner deutscher Lust sich freuen ; dafür
gaben sie ihre Kraft , ihr Leben. Drum übertreib«
nicht, aber kämpfe gegen den Erbfeind
der Menschheit , die Habsucht!
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einen ganzen Tag bei ihren neuen Freunden
zuzubringen.

„Das ist recht, Herz," sagt die Generälin be¬
friedigt . — „Meine liebe Frau Löwell, Sie wer¬
den an der Tat ein gutes Werk tun , wenn Sie
mir Helsen, Konstänze zur Einsicht zu bringen,
daß man ätles übertreiben kann," sägt sie hinzu,
sich an die Besucherin wendend . „Das törichte
Kind möchte am liebsten Tag und Nacht neben
meinem Stuhle sitzen und mich pflegen , aber
ich dulde das nicht. Sie muß sich zerstreuen,
die Sehenswürdigkeiten der Stadt gen 'eßen und
ein wenig munter werden . Habe ich nicht reckt?"

„Vollkommen," ruft Frau Löwell eifrig . „Ich'
bin ein ausgezeichneter Cizerone , Fräulein Fried¬
berg — fragen Sie nur meinen Mann ; er wird
es Ihnen bestätigen . Wenn Sie sich also meiner
Führung anvertrauen wollen , fö befinden Sie
sich in guten Händen . Die Skstdt ist Ihnen wohl
eine unbekannte Welt ?"

„So ziemlich," entgegnete Mralie nach einen:
fast unmerllichen Zögern , und Frau Löwell wun¬
dert sich heimlich, wie ein Mädchen mit so geist¬
reichen Augen so verläsen und linkisch sein kann,
um bei der Beantwortung einer derartig ein¬
fachen, alltäglichen Frage in dieser unsinnigen
Weise zu erröten . •

„Sie sind sehr gütig, " fährt Coralie fort . „Mer
ich weiß nicht, ob . . ."

„Obfi ' fragt die Dame lächelnd, Ivährend
Coralie wie hilfesuchend erst die Minde und
dann Arthur Desmond ansieht . „Sie hhben mir
einen Korb zugedackit, ich sehe das , nur sind
Sie noch nicht recht mit sich darüber einig,
in ivelcher Verpackung er mir angeboten werden
soll. Aber ich bin entschlossen, ihn nicht anzu¬
nehmen, aus keinen Fall . Ihre Mama ist meine
Verbündete . Sie werden also am besten tun,
gute Miene zum bösen Spiel zu machen. Auf
die Dauer sind Sie unseren vereinten Kräften
ja doch nicht gewachsen."

Coralie sieht das ein und ergibt sich in ihr
Schicksal, und der 'Oberst begleitet die Gäste zu
ihrem Wagen.

„Fräulein Friedberg ist ein sehr interessantes
und liebenswürdiges Mädchen," sagt Frau Lö¬
well mit einem forschenden Blick ans Desmond.
„Schade nur , daß. sie so melancholisch aussieht ."

„Sie kann unter den obwaltenden Umständen
woht kaum anders aussehen oder anders sein,"
meint der Oberst ernst . „Sie liebt ihre Mutter
leidenschaftlich und fühlt , daß sie rettungslos
verloren ist ."

„Gewiss gewiß ! Armes Kind !" ruft die warm¬
herzige Dame . „Das erklärt den eigentümlichen
Ausdruck ihrer Augen. Sie werden mich aus-
lachen, wenn ich Ihnen sage, woran dieser mich'
vorhin einen Augenblick denken ließ ."

„Nun ?" erkundigt sich Herr Löwell. „Deine
Vergleiche sind manchmal so ungemein zutref¬
fend."

„Spötter ! — Fräulein Friedberqs Augen er¬
innerten mich an ein Keines Gedicht, welches
ich neulich las , und worin die Todesangst und
besonders auch der letzte, vorwurfsvolt 'sch'merz-
liche Blick eines von den Jägern zu Tode gehetzten
Rehes beschrieben wurde ."

„Aber Edith !"
„Nun ja , es war ein toller Einsall , aber wer

kann für seine Ged.anken ! — Mein Gott , wie
schrecklich muß es für das arme Mädchen sein,
mit jedem Tage das Ende näher herankommen
zu sehen, ohne daß sie etwas anderes tun kann,
als warten — ivarten , bis der Schlag sällt ."

„Sie choird nicht länge mehr zu warten haben,"
sägt der Oberst . „Florentine ist bereit , aber bas
arme Kind ! Gott helfe ihr , wenn die Stunde
schlägt!"

Ter Kutscher treibt die Pferde au , und der
Oberst kehrt zum Salon zurück. Die Generalin
ist nicht mehr da, aber Coralie steht neben dem
wohlbesetzten Blumentische und Jeht in Gedanken
versunken auf ein kleines, mit purpurfarbenen
Blüten völlig bedecktes Pflänzchen herab.

Desmonds Eintreten iveckt sie aus ihrem Brü¬
ten : sie sieht auf und lächelt ihm zu. und er
beeilt sich, dickes Lackeln als eine Einladung
guszusassen und sich ihr zuzugesellen.

„Dein Ausflug heute scheint dich ermüdet zu
haben . Konstänze," sagt er . „Mer das wundert
mich eigentlich gar nicht. Du lebst viel zu ein
siedlerisch. Du bedarfft der Anregung , der Ab
Wechselung. Kurios ! — ich habe bis jetzt immer
gemeint , alle jungen Damen zählten ihre Freun¬
dinnen dutzendweise, und du hast auch nicht eine
einzige. — Wie gefällt dir denn Frau Löwell?'

„O, recht gut . Sie ist sehr freundlich und
liebenswürdig ."

„Ich hoffe, du wirst bald in wärmerem Tone
von ihr sprechen," versetzt er ein wenig ent¬
täuscht. „Sie hat ein goldenes Herz, Kind. Ueb-
rigens bin ich sicher, daß es dir bei Löwelli
gefallen wird . Sie interessieren sich beide uw
gemein für Kunst und Wissenschaft und alles , was
damit zusammeuhängt — es ist das frei ich ein
etwas kostspieliges Steckenpferd, aber sie können
es sich glücklicherweise leisten, und so ist denn
ihr Salon der Sammelpunkt aller Berümtheiten
oic 'sich zeitweilig oder permanent in der Stadt
aufhalten ."

..Sie sind also reich?" fragt Coralie mit höf¬
lichem Interesse,

„Sehr wohlhabend wenigstens . Löwell ist ein
gesuchter Rechtsanwalt und überdies von Hans«
aus nickt ohne Mittel , und seine Frau besitzt
ebenkalls ein hübsches Vermögen . Ans alle Fälle
sie sind reich genug , um sich das Leben ganz nach
ihrem Geschmacke einzurichten und dabei doch
der .Armen und der gemeinnützigen Zwecke nicht
zu vergessen. Ich weiß, daß sie viel Gutes tuN,
ganz im Stillen — just wie du und deine Mutter
Die Gesellschaft, lvelche du bei ihnen antrefle»
wirst , ist. wie ich schon bemerkte, eine Lehr ctf'
mischte. — Tie Svitzen der Gesellschaft einer¬
seits . doch auver diesen Gelehrte . Künstler . Pln
losophen, selbst Schauspieler . — Schwärmst d»
für die Bühne , Konstänze? .Es scheint das nnw
lich jetzt unter den jungen Damen Mode zu fein/*

„Schwärmen ? Nein, ich glaube nicht." ent¬
gegnet Corali/ , aus dem Fenster sehend,
nähme draußen irgend etlvas ihre Aufmerlscuw
keit in hohem Maße in Anspruch.
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Md-mÖ " Auszeichnungen
•e,ffi 'Cfffl 4HU wm (f 11«t n e n * t e u , adantUMU
tafalj r« 5Ä <*!fÄ mVÄ # i. ).
t . n  n tct1 ’’?!er Stollbrack (iümbutg ).
loetgeit  t | »trroM Wilhelm Arnold (Gz ) ?.. Masse,
solle,! imsse«, Mgelrettn ^ ^ hmann (Limburgi.

)ie KriegL.  Ater Wühelm̂ W eVan h? Molsb-rgs.
lwfsd SggSS X(ltÄ " ""“bE
oon sittluh« - M B « usch (Schwanheim).Verlustliste

ff  starben den Heldentod für?  Baterlaadr
itt  Philipp Schmidt (Oberlahnstein ).

Ms aller WeU
«Zinaen,  6 . Febr . Die Bürgermeisterei macht
^ .nnt daß bis auf weiteres nur je ein Zentner

len Kots oder Briketts in der Woche an
nilien gegen Vorlage der Brotkarte abge-

‘ü, n werden dürfen . Die Volksschule und die
Mcht-Aortbildungsschule bleiben bis auf wei°

. .. . ... ^ J ^p ^ enheim,  6 . Febr . Aus dem Maschinen-
er gerecht Taum  der Kalkwerke wurde im der dkachlt ern -vreib-
,am über di- riemen im Werte von nahezu 1000 Mark ge-
h mehr über stöhlen

Ot $ C i n i I ch e BoHS » eitun« Nummer SS, Seite S

TOi» ,,  7 Heute früh ereignete sich hier I sich lieferte . .ihm neue Maschinen zur Verfügung
ein^schwerer U« Ln ÄLL » » U . > '™ n* b"
infolge Versagens der Bremse mit voller <3e
schwirtdigkeit einem Zug .der Linie 61 mitten ,n
die Flanke . EinsHFrau wurde getötet und 38
Personen verletzt, darunter drei schwer und un¬
gefähr 20 erheblich.

Stockholm.  7 . Febr . (Der Schwarze Tod
in Rußland .) Ans 'Rostow wird gemeldet, daß
in der dortigen Gegend eine rätselhafte Krankheit
aufgetreten sei, die sich rasch verhielte . Be, den

stellen' kann,' ist sehr fraglich . Ter Betrieb der
Fabrik selbst bleibt aufrecht , da der Neubau an
der Friedrichstraße von dem Feuer nickt berührt
wurde und der Betrieb daher ungestört fernen
Fortgang nimmt.

B r a u b a ch, 7. Febr . Bei der gesterî aus
Sauen  abgehattenen Polizeijagd im Kgl. Forst-
Revier Tachsenhauesn wurden 3 Wildschweine er¬
legt. Oberarzt Dr . Hans Drucker von Oberlahn-
üein schoß ein Tier im Gewichte von 86 Kilo.

:rz war nu,
enen Tasche
nach schmach.
ssenhatz" wie.
- vom He)
an das Wp
graben . Au
Gerechtigkei

Igunft. Dax
enze zwisch
rr Gier schwer

bescheidenen,
ohne weitere!
nachzufühlen,
usgesetzt sind,
n, daß er i
i Gewinn b?n
cideu. Es ge-

or aller Welt
sich ein Zerr,
nsern Köpfen
i Haar besj,e:

Koblenz , 7. Febr. Auf Anordnung der Kom¬
mandantur der Festung Koblenz-Ehrenbreitstein
müssen bis zum 16. ds. Mts . sämtliche Schulen.

. _ _ VVI J Ndeatcr und Lichtspielhäuser, sowie öffentliche
raven an derMersammlüngsräume im Festungsbereich gesckuoi-
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Iä « - SÄSe -s
des Aerztemangels sei es schwer, die Krankheit
zu bekämpfen. — Den geschilderten Anzeichen nach
scheint cs sich um jene furchtbare Krankheit zu
handeln , die im 14. 'Jahrhundert ganz Europa,
darunter auch Deutschland, verheert hat und d,e
„Schwarzer Tod" , oder „Großes Sterben ge¬
nannt wurde . Offenbar sind die Ansteckungs-
stoffe von asiatischen Hilfstruppen  emge-
schleppt worden.

Stockholm,  7 . Febr . Nach einer Meldung
ans Petersburg ereignete sich am 30. Jamrar
im nördlichsten Ostasien  ein furchtbares Erd¬
beben. Man nimmt an , daß ein großer Teil von

)a in t sch a t k a im Meer verschwunden rst.

Ms der Provinz
Eltville.  7 . Febr - lieber den hier ausge¬

brochenen gabrikbrand entnehmen wir den „Eltv
Nachrichten" folgende Schilderung : Heute Nacht
brach zwischen 12 und 1 Uhr in einem Teil
der elektrotechnischen Fabrik von Jean Müller,
hier — der ehemaligen Rackh'scheu Holzschnei¬
derei — Feuer aus . Während noch kurze Zeit vor-
l>cr nichts außen ein Feuer im Innern der Raume
angekündigt hatte , stand mit einem Male der
ganze westliche Teil in hellen Flammen . Aus der

tat gehalten werden
Bad Orb,  7 . Febr . Bei hem Putzen eines

Revolvers durch den 19jährigen Arbeiter Prasch
cnlud sich die Waffe. Das Geschoß) drang dem ^ „ . , . _ T w_. .
»tt der Nähe stehenden 10jährigen Schüler schmitt Plötzlichkeit und der Größe des Feuerherdes laßt
in den Kopf und tötete ihn ans der Stelle.

-Aus der Rhön.  Ein recht probates Mittel
hat der Königl. Landrat des Kreises Kreuzburg
v Daerensprung , ergriffen , um die Anlieferung
von Butter zu erzwingen , indem er zwei Ge¬
meinden cinsach bestraft hat . Das ergibt „ ch aus

. ^ folgender Beianntmackmng : „Ich habe mich zu
'ben aach e,n ^ ^ em Bedauern veranlaßt gesehen, die Ge-
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weinden Oberellqnth . .
Äerieilnng von Zucker und Belenchtungsmitteln
solange ausznschließen. bis sie ihrer Verpflichtung
,«r Ablieferung der vorgeschriebeuen Buttermen-
am  regelmäßig und restlos Nachkommen. Ich
bringe dies zur Kenntnis aller Kreiseingesessenen
und erwarte , daß eine Mederholnng dieser von
„ir nur widerstrebend angewandten Maßnabme
nicht nötig sein wird ,um die Landwirte an ihre
vaterländische Pflicht zu erinnern.

Kassel.  6 . Febr . Zwischen Höxstel und Be
vergern stürzte infolge des Glatteises der Per¬
sonenpostwagen einen steilen Abhang hinab und
legrub die Insassen unter sich. Sämtlickw sechs
Nahrgäste erlitten mehr oder minder schwere!
Verletzungen, der Wagen ging in Trümmer.

Essen,  6 . .Febr . Die Ruhr ist seit 26 Jahren
zum ersten Male wieder zugefroren

Duisburg. (Das Schwein im Sarg .) Ein
Geschäftsmann in Meiderich in der Nähe von
Duisburg wollte ein im geheimen geschlachtetes
Schwein ohne Wissen der Behörde nach Duisburg
schaffen und verpackte es zu diesim Zwecks in

sich entnehmen , daß das Feuer schon längere
Zeit vorher in geschlossenein Raum gebraiint
hatte . Tie im Gebäude selbst wohnenden Per¬
sonen, die Familie Heil, mußte erst durch ihren
Nachbarn , den Herrn Reichert, dessen Sohn zuerst
das Feuer bemerkt hatte , von der ihr drohenden
Gefahr benachrichtigt tverden, sie selbst hatte nichts
bemerkt. Der Sohn des Herrn Reichert, der n,
Wiesbaden angestellt ist und infolge von lieber-
arbeiten erst mit dem Zuge um 12 Uhr hier
angekommen war , hatte ans dem Nachhauseweg
an der Brandstätte vorbei nichts ansfallendev be¬
merkt. Erst als er zu Bette ging, horte er ent
merkwürdiges Brausen und sah nunmehr schon
die hellen Flammen überall herausschlagen . Er
rannte nun mit seinem Vater an die Fabrik,
drückte das Tor ein und warnte lue Faimsie
Heil Das Feuer , das in den in der Fabrik ange¬
sammelten Hölzern und Oelsässern reiche Nah¬
rung fand , verbreitete sich über die ganze Fabrik
und bedrohte vör allem auch den nordöstlichen
Teil , wo ein großer Dampfkessel und der Feuer¬
schlot steht. Tie Feuerwehr , die rechtzeitig unter
ihren Führern , dem Herrn Branddirektor Bischof
und dessen Stellvertreter . Herrn Anton Hnlbert,
ein getrosten toax, sah sich angesichts ber nven

'geschilderten Sachlage zur Erkaltung der ,n größ¬
ter Hitze abbrennenden vorderen Teile außer-
stände, warf sich daher mit umso größerer Macht
auf die Erhaltung des Kesselhauses samt Kessel
und Feuerschlot , und des hieran anstoßenden
Stalles samt Schuppen und dergleichen. Die

einem Sarg . Di « xrißtranischen Bruckenwachter Abschnürung des Feuers hier gelang denn auch
öifneten aber den sarg und beschlagnahmten die mehrstündiger , anstrengender Täsigkeit . Als

che von dem Herrn Gouverneur in Mainz be¬
orderte Dampfspritze de- Wiesbadener Feuerwehr
vier eintraf , war das Ziel bereits erreicht und
es wurde mit der Dampfspritze nunmehr vor
allem auf die möglichst schnelle Löschung aller
noch brennenden Teile hingearbettet , mr. dem

angebliche Leiche.
Mannheim,  6 . Febr . Das Neckareis, daS

«rst gestern hier zu,n Stehen gekommen war
setzte sich heute Nachmittag gegen 4 Uhr plotzsick
in Bewegung und trieb ab. Dabei wurde die
Wvsünimende Bootverleihanstalt Klein iui der
Friedrichsb ücke mit der Wohnung des JnhaLers flUten  Erfolg , daß der lodernde Feuerschein gegen

. .. *„ «, I brpi  uhr fast ganz verschwand. — lieber die
Entstehung des Brandes konnte bisher noch nichts
ermittelt werden . Noch um 8.30 Uhr m
der Fabrik gearbeitet worden , n a. auch Von
Kriegsgefangenen . — Herr Jean Müller ist na¬
türlich ' gegen Feuerschaden versichert, trotzdem
ist der ungedeckte Schaden außerordentlich groß,
weil ein Ersatz der verbrannten Maschinen, Leder¬
riemen und dergleichen unter den letzî n Vcr
l-ältnissen wohl ausgeschlossen ist. , Ob die Mi¬
litärverwaltung für dre Herr Mnr er ausschließ-

ans die Böschung geworfen und zum Teil zcr
trümmert . Ein Teil der Bootshalle mit einem
wertvollen Motorboot wurde von den Schollen
«rfaßt und trieb ab.

Schweinfurt.  6 . Febr . In der Angelegen
heit der Malzschiebereien wurde Kommerzienrat
Wilhelm Georg nach mehrstündigem Verhör durch
den Untersuchungsrichter ' verhaftet.

Dresden,  5 . Febr . In der Umgebung von
Dresden herrschte in der vorigen Nacht .33 Grad
Celsius Kälte

von 33 Kilo und der Kgl. Forstanfseher
von Tachsenhausen eins von 32 Kilo.

Marienfels,  7 . Febr . (Bi .'lig !) Bei einer
dahier staltgehabten Zwangsversteigerung der Be-
itzung der Eheleute W. O. bestehend rn : Hans,

Stall , Scheune . Remise und 6V- Morgen Land
blieb Herr Kugelmeier von Braubach mit 6750
Mark Meistbietender.

1. Langenschwalbach,  7 . Febr . Im hohen
Alter von 76 Jahren verschied dahier Herr
Schornsteinfegermeister Rudolf Kauth.  Brano-
direktor und langjähriges Mitglied des kathol.
Kirchenvorstandes.

2 . B i e r st a d t , 7 . Febr . Durch nächtlichen
Diebstahl wurde die Familie eines im Felde
stehenden Landwirts schwer geschädigt. Durch
Uebersteigen waren die Diebe in den geschlos¬
senen Hof eingedrungen ; im Stalle schlachteten
sie vier fette Gänse und nahmen autzeroem
noch acht schwere Zuchthäsinlien mit. Der
Schaden dürfte annähernd 300 Mark betragen.

* Aus dem Maingau,  7 . Febr . (Schweine-
Höchstpreise.) Im Reg .-Bezirk Wiesbaden sino
Schweinehöchstpreise festgesetzt und stet en srcy
diese je näch Gewicht ans 1.08 bis 1.35 Mark
pro Pfund Lebendgewicht. Im Maingau werden
aber ungeachtet dieser Tatsache pro Pfund bis
zu 1.80 Mark verlangt und von den Städtern
in der Unwissenheit auch bezahlt . Die Berkänser
gebrauchen allerdings die List, nur „Zucht¬
schweine" zu verkaufen , da sie sich der Strafbar¬
keit ihrer Handlung bewußt sind.

h. Bad Homburg,  7 . Febr . Die Inhaber
der Rex-Konservenglas -Fabrik , Jean Emrl Leon¬
hardt und Frau , schenkten der Stadt ihr Fer¬
dinandstraße 20 belesenes WohnlMus mit der
Bestimmung , daß dieses zu einem Krlegswalscn-
haus eingerichtet und für Kri.egswarsen nller
Konfessionen geöffnet wird . Das Grundstück hat
eineck Wert von mehr als 100000 Mark.

Frankfurt  a . M ., 6. Febr . Generalleutnant
Augustin,  Inspekteur der Kriegsgefangenen¬
lager im Bereiche des 18. Armeekorps, der ,e„
längerer Zeit schwer leidend war , ist heute im
hiesigen Reservelazarett 6 verschieden.

Frankfurt,  6 . Febü . Durch Anschlag am
Schwarzen Brett gab der Rektor der Universität
gestern bekannt , daß vom Dienstag ab auf eine
Woche das Kollegiengebäude der Univer„ tat
wegen Kohlenma,Igels geschlossen bleibe,! muß.

*BomRhein. (Warum friert der Rhein nicht
mehr so oft zu ?) In früheren Jahren fror der
Rhein durchschnittlich alle zwei Jahre zu. Da
unser Klima sich nickt geändert hat . „ t es von
Interesse festzustellen, was das Zusrieren des
Rheines hindert . Zunächst ist es die Rheinregu-
liernng , die den Strom anßeroroentlich verstartt
und die Fahrrinne vertieft hac, die Ufer werden
eingedämmt und anstelle der seichten, ' ehr lachen-
artigen Flächen , die sich rasch mit einer Eisdecke
überzogen , traten die schmalspurigen Fahrwege,
deren Wässer stets in großer Lebendigkeit dahrn-
fließen . Dazu kommt die bedeutende Entwicknmg
der Schiffahrt , die bei größter Kälte ihren Be-
trieb nicht einstellt und so t>en Fluß dnuernd in
Bewegung hält . Ein Hindernis für das Zufrieren
des Rheines bilden ferner die festen Drucken, die
in stets wachsender Anzahl für Eisenbahnen und
Straßenverkehr entstehen , an ihren spitz zulaufen¬
den Pfeilern brechen sich die großen ^ cko.len
unter unendlichem Getöse in tausende kleinere
Stücke und werden so verhindert , sich anetnander-
zuschließen. Ein Zusricren dürste wohl heute nur
noch bei ganz plötzlich eintretender starker Kalte
denkbar sein. Zuletzt war der Rhein vom o. Febr.
bis 4 März 1895 zugcstoren . Vorher war er vom
13 Dezember 1879 bis 2. Januar 1880, vom
18' Januar 1880 bis 16. Februar 1880, vom
17 Januar 1891 bis 18. Februar 1891 und
vom 18. Januar 1893 bis 2. Februar 1893 zuge¬
froren.

* Aus Nassau,  6 . Febr . Am 2. I  Mts.
starb zu Dortmund nach nur kurzer Krankheit
im fast vollendeten 79. Lebensjahre Herr Bergrat
E m'i 1T ilm a n n , ein auch bei uns in manchen
Kreisen bekannter Mann von hervorragendem
Mssen iin Bergbau , großem , industriellem Un¬
ternehmungsgeist und unerschütterlicher Glau¬
benstreue , der sich um die katholischen Interessen
bestens verdient gemacht hat . Ein älterer Bruder
von ihm >var der erste nach dem Uebergang
Nassaus an Preußen in Wiesbaden tätige Ober-
sorstmeister und Mitdirigent der Regierungs -Ab¬
teilung für Domänen , Forsten und Steuern , der
im Frühjahr 1871 Kandidat der Zentrumspartek
sür die erste Wahl zum Deutschen Reichstag,
während des Kulturkampfes Vorsitzender des ka-»
tlwsischen Kirchen Vorstandes in Wiesbaden war,
ein Mann von vornehmer und treu katholischer
Gesinnung , in seinem Amte als sehr tüchtiger
Forstmann geschätzt, der leider schon jm August
1891, kaum sechzig Jahre all , starb . Em Neffe
von ihm und dem jetzt verstorbenen Bergrat,
Geheüner Oberregiernngsrat Tilmann , dessen
Vater Justizrat und Rechtsanwalt ,n Neuwied
war , gehört dem Küllusministerium in Berlin
als Vortragender Rat an , während ein Bruder
desselben Domkapitular und Generalvikar inTrrer
ist. Ter jetzt verstorbene Bergrat war anfangs
im Staatsdienst , machte als Bergassessor den
deutsch-französischen Krieg im Jahr 18 (0
wurde als Leutnant bei ^ nem Mnen Unter¬
nehmen in der Schlacht von Worth , dessen Erfolg
ihm das Eiserne Kreuz einbrachte , sZwer ver¬
wundet und mußte Monate lang in Wiesbaden
verbleiben, bis die Wunden so weit geheilt waren,
daß, er sich wieder frei bewegen konnte, spater
verließ er hen Staatsdienst , brachte die La sine
Königsborn bei Unna zu großer Blüte , beteiligte
sich mit Sachkenntnis und Erfolg an manchen
anderen Unternehrnungen , u . a . .auch an , der
Ausbeutung einer Mineralquelle im Oöerlahn
kreis, wurde aber auch bei staatsil^ n Bergbau¬
plänen wegen seines gvündlicheil Verstandmss j
nerne gehört und erhielt zur Anerkennung seines
stets treffenden Rats den Charakttt als Bttgrck
Mid eine Ordensauszeichnung . In . DorsinnnL
war er der katholischen Sache eine kräftige Stutze.
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New York l Doll.
Holland 17» fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
-Schweiz 100 Fr.
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vom 6-Februar
Geld I Brie

vom 7. Februar
Geld 1 Brief <

5.52
238.75
183.-
171.75
164.75
113.87
63.95
72.50

5.52
239.25
165.50
172.25
165.25
117.13
€4.05
80.50

' .52
288.75
162.50
171 75
165.25
117.87
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I 59-50

3.54
230.2
163.-
172.25
165.75
118.13
64 30
80.5J
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rumän und Victoria Falls Coupons*
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Arthur hat den Eindruck, daß Coralies Stimme
kalt und abweisend klingt , und er begreift nickt
recht, wie oder wodurch er sie verletzt oder be¬
leidigt haben kann.

„Ah, richtig, ich vergaß » wie zurückgezogen und
nonnenhaft bis jetzt dein Leben gewesen nt,
sagt er , da ihm plötzlich einfällt . daß Coralie viel¬
leicht noch nie das Innere eines Musentempelv
gesehen hat . „Warst du schon einmal tm
Theater ?"

'„O ja !" , , .
Sie benot sich tixf über die Blumen herab , io

daß er ihr Gesicht nicht sehen kann. Ahnungslos
spinnt er den G§sprächsgegenstand noch weiter
aus.

„Nun , gar zu oft wird Fräulein Marsmann
euch Backfische woR nickt hingeiührt Halen . Wie
dem aber auch sein mag , bis jetzt hast du die
Helden u l̂d Heldinnen der Bühne doch nur ctu~>
respektvoller Entfernung bewundern können ; ipt
Salon der Frau Löwell wirst du sie von An¬
gesicht zu Angesicht kennen "lernen . Eigentmn-
liche Käuze, manche von ihnen . Aber unter¬
haltend sind sie, das ist nicht zu leugnen . In-
sofern wenigstens hat es sein Gutes , da« man
heutzutage nicht mehr so exklusiv ist, als früher . '

„Früher ? Wann ?" fragt Coralie mnbsam . Sie
suhlt , daß sie irgend eine Antwort gebeii mup.
daß ihr Gefährte sonst ihre Erregung bemerken,
vielleicht gar Verdacht schöpfen wird , doch sie
findet weder Gedanken noch Worte.

,O vor meiner Abreise nach Indien zum Bei¬
spiel. Damals wäre das kleine Abenteuer undenk¬
bar gewesen, das ich neulich im Hause der Gräfin
Westmark erlebte . Ich dinierte dort und fand,
dczß man mir ein außergewöhnlich wohlunter¬
richtetes, lebhaftes und hübsches junges Mädchen
als Tischnachbarin zugetcilt hatte . Str unter»
hielten uns vortrefflich — ich war wirklich ganz
entzückt von meiner Dame . Denke drr meine
Uebexraschung, als ich später entdeckte, ratz das
Fräulein Werner , welches ich bewundert ^ hatte,
eine und dieselhe löerson war mit der Fräulein
Elektra Werner , die vor kurzem fcine Tour durch
Australien beendet hat , von welcher sie mrt Lor

beeren bedeckt zurückgekommen ist, um letzt hier
das Publikum zu bezaubern , furchte, da.ß
ich kein sehr geistreiches Gesicht gemacht haue,
aber man gewöhnt sich eben an alles in unserer
dem.okratischen Zeit ."

Coralie findet keine Antwort . Es sind ihre
ehemaligen Freunde , von denen er tu ^dieser
Weise spricht^ Für ihn sind sie Geschöpfe, die
man neugierig betrachtet . Bürger einer anderen
Welt Und sie. . Was wurde er sagen, wenn
er wüßte , das; auch sie dieser von ihm so gering¬
schätzend behandelten Menschenklaise angehortc .

Fräulein Werners Bräutigam befand sich-
elünsalls unter den Gästen. Er machte eigen
sehr guten Eindruck auf mich, und — es klingt
freilich eigentümlich — ich habe gewissermaßen
Freundschaft mit ihm geschlossen."

„Wie heißt er ?"
„Er trägt einen hochromantisckienNamen , von

dem ich freilich fürchte, daß man ihn ans seinem
Taufschein vergebens suchen würde . Er nenn,
sich nämlich —"

Konstanze, deine Mütter läßt dich bitten , auf
eine Minute zu ihr zu kommen," sagt Fräulein
Marsmann , ins Zimmer tretend ; und -Eorasie
geht, ohne auch nur mit einem Gedanken an ,den
sie wenig interessierenden jungen Schauspieler
zurnckzudenkcn, nach dessckn Namen sie gefragt,
den sie aber nicht erfahren hat.

Ist. Kapitel.
„Ganz allein . Florentine ?" fragt Aühnr Des¬

mond . als er am folgenden Morgen m das soge¬
nannte gelbe Zimmer tritt , wo feit* Kusine .sich
vor dem Frühstück anfzuhalten pflegt. „Das
kommt .selten vor ."

Tie Generalin nickt. „Sehr selten ; ich will
deshalb auch die Gelegenheit b nutzen, und mit
dir über eine Sache sprechen.
Herzen liegt . Setze dich, Artl

„Geheimnisse ?" lacht die
teilnehmender Blick straft dic
Herzigkeit Lügen. „Wo ist

mir sehr am

-r ein besorgt
wendete Leicht-

e?"

„Aus ihrem Zimmer ; sie hat Migräne . Schade!
Sie hatte vor , heute Nachmittag mrt Frau Lowe 11
die Blumenausstellung zu besuchen, aber das geht

" "̂ Das wird ^Frau Löwell leid tun . Es ist merk¬
würdig , wie eingenommen sie von Konstanze sit.

„Ist es merkwürdig , wenn jemand den Wert
meiner Tochter zu schätzen weiß ?" fragt die Ge¬
neralin nicht ohne Empfindlichkeit.

„O nein , du weißt , daß ich nicht tm entferntesten
beabsichtigte , etwas derartiges andeuten zu
wollen . Konstanze ist nicht nur schön, sie ist aiich

'̂"Arthur Tcsmoiid spricht die letzten Worte mit
einem gewissen hassigen Nack>druck: es ist, als
wolle er sich selber die Versicherung geben, daß
es so und nickt anders sei. wenigstens Hort die
mütterliche Einpsindlichkeit etwas Aehnnches aus
seinem Tone heraus.

„Konstanze ist in der Tat alles , was ich nur
wünschen kann," entgegnet sie stolz. .KetneMutter
hatte je eine bösere , pflichttreuere Tochter pte
wird eine würdige Herrin von Farkaters sein.

„Gewiß , würdig in jeder Beziehung."
„Arthur , denkst du nie daran , dich zu ver¬

heiraten ?"' . , . . .
„Gedacht habe ich daran oft genug, aber dabet

bleibt es denn auch," lacht der Oberst gezwungen,
uni ĉ i

"ffiarttmi Meine liebe Florentine , du vergißt,
daß ein armer Soldat , wie ich, kein gesuchter

I Artikel auf dent Heiratsmarkte ist. Er hat seinen
l Säbel und seine Epauletten ; dqmit muß er sich be-

„Und dein Herz — ist es Mit diesem Lose zu-
Frieden?"

, Welches Menschcnherz ist vollständig befriedigt
auf dieser armseligen Welt ?" - Weshalb fragst
düc"'

„Weil ich . . - Arthur , hast du je eine bestimmte
Dame im Auge gehabt , wenn du ans 5oeiraten
dachtest?" . ~

„Jawohl , aber es war das eben nur eut Ge¬
danke, ein Traum , weiter nichts. Doch jetzt wollen
wir zu ettvas anderem übergehen, Florte . Wie
befindest du dich heute ?"

„Nein , Arthur , ich bin noch nicht zu Ende.
Du findest meine Fragen indiskret , nicht wahr .-
Aber ich stelle sie nicht aus müßiger il̂ ugierde
Arthur , ich habe ebenfalls ein,Luftschloß gebaut
oder vielmehr ich hatte auch einen Traum . Tais
ich ihn dir erzählen ?"

Eine tiefe Bcivegung zittert in der Stimme der
Blinden , drückt sich aus in jedem Zuge ihres
blassen, abgemaaerten Gesichtes.

„Ich träumte , wir seien alle hier beisammen
du, Konstanze und ich, aber zugleich war ich
mir klar bewußt , daß wir nicht länge mehr bei¬
sammen bleiben würden , daß ich meine Rechnung
mit der Welt abschließen und mich bereit machen
müsse, zu fterben ."

Der Oberst legt seine starke Hand auf me
weiße, fast durchsichtige Rechte seiner Kiistn« ; zu
sprechen vernrag er nicht.

„Ich fürchtete mich nicht, weshalb sollte ich
mich sträuben , wenn es gilt , die Erde gegen den
Himmel zu vertauschen ? Aber mein Kind, meine
Konstanze! Wie konnte ich sie allein zurücklassen

dieser an Gefahren so reicheil Welt ! Srern
ist so jung und so schutzlos! Der Gedanke an
sie und an ihre Zukunft brach mtr das Hê .
Aber dann — dann ging, mtr etne tröstliche Hoff¬
nung ans, Arthur ."

„Welche Hoffnung ?" fragt Arthur.
Seine Stimm » klingt herbe . Mit fieberhafte

Ungeduld starrt er seine Kusine an . Welche Er-
össnung wird ihm werden?

,^ rch dachte - hoffte — Gott allein weiß, mit
welcher Inbrunst —, daß der treueste, beste
Freund , den ich aus der Welt habe, nach meinem
Hingänge bei meinem Kinde meine stelle per-
treten würde ; ich träumte , er hätte gelernt , Kon¬
stanze zu lieben ." >'

Der Oberst antwortet nicht . Versteht er dre
Worte nicht? Kann Florentine meinen , daß er . . .

„Es war nur ein Traum, " sagt die Blinde nach
einer Pause mit bebender Stimme . „Arthur , „tir
die Erfüllung meines Traumes eine Unmög¬
lichkeit'?" . . u*

(Fortsetzung folgt .) -



Sette 4, Nummer 33 Mbei » ische BslkdzeituriD,
tt>urbe durch das Vertrauen seiner Mitbürger in
die Stadtverordneten -Versammlung uns später
in den Magistrat berufen und erfreute sich in
allen Kreisen ungeteilter Hochachtung . Häpst
Pius X . verlieh ihm in Würdigung seanes ent¬
schiedenen und doch stets maßvollen Eintretens
s!ür die Sache der Kirche den Piusorden . Der
einzige Sohn des Verblichenen , Dr . Robert Til-
mann , wirkt als Privatdozent an der Universität
Bonn . Dem jetzt Tahingeschiedenen , der in Dort¬
mund seine letzte Ruhestätte findet , werden alle,
die ihn näher gekannt haben , ein ehrendes An¬
denken bewahren . R . i . p.

^ounerätag , 8 . e ebrnar

Aus Wiesbaden
Warnung

Der Herr Polizeipräsident veröstentlicht folgende
Maynung : Der Unfug des Auslöschens und der Be-
schAngung von Straßenlaternen durch die Jugend,
veranlaßt mich erneut , an hie Eltern das öffentliche
Ersuchen zu richten , die ihrer Aufsicht unterstehenden
Kinder eindringlichst vor derartigen Ausschreitungen
warnen zu wollen . — Die Auffichtsorgane sind erneut
angewiesen , Uebertrrtungen unnachsichtlich zwecks Be¬
strafung zur Anzeige zu oringen . wobei ich daraus h n-
werse, daß bei Üebertcrtungen , die von Kindern oder
sonstigen strafunmündigen Personen begangen »ve:den,
deren gesetzliche Vertreter zur Vevantwormng gezogen
jierden können.

Kälteschntz für Schüler
Das königliche Provinzialschulkollcgiunr für Berlin

und die Provinz Brandenburg hat an die ihm unter¬
stellten höheren Schulen folgende Verfügung gerichtet:
Auswärtige Schüler und Schülerinnen , die für ihren
Schulweg zu den höheren Lehranstalten die Stratzen-
bahn benutzen müssen , sind durch die Einschränllrng
des Verkehrs auf der Straßenbahn vielfach genötigt,

schon geraume Zeit vor Beginn des Unterrichts vor
dem Schulgebäude einzutresten . Im Interesse der Ge¬
sundheit der Schüler und Schülerinnen veranlassen ivir
die Anstalten , dafür Sorge zu tragen , daß solche Schüler
mW Schülerinnen bei kaltem und regnerischem Wetter
sofort nach ihrer Ankunft das Schulhaus betreten
dürfen . — Es dürfte sich auch für Aranksurt a . M.
empfehlen , eine derartige Anordnung zu erlassen . Wie
uns bekannt ist, besteht in verschiedenen Schulen die
Vorschrift , daß die Kinder erst zu Beginn des Uutcr-
rnAs das Schulgebäude betreten dürfe » . Gerade bei
der setzigen Kälte ist das für die Kinder sehr un¬
angenehm.

Einfrieren - er Wasserleitung
Biele .Familien gehen dazu über , in der Küche nicht

mehr zu Heizen, sondern das Essen auf dem Gasherd
oder auf dem Ofen im Wohnzimmer her -uftellen . Da
erleben dann viele die unangenehme Ucberraschung,
daß die Wasserleitung einfriert , was beim Kochen an,
dem Derd in der Küche sonst nicht der Fall ist.
Also Vorsicht , und das Wasser rechtzeitig abstellen,
ehe größere Schaden entstehen.

Kurhaus
Im Interesse der Kohlenersparnis -nutz die Be¬

heizung des großen Konzertsaales bis auf Weiteres
eingestellt werden . Die täglichen Unterhaltungs -Kon¬
zerte finden daher von Freitag , den 9 . Februar ab
nn steinen Saale statt.

Bortrag
Mit freudiger Erhebung haben wir alle in

den verschiedensten Kriegsberichten von den
schönen Erfolgen unserer Fliegertruppen gelesen
und uns darin erzählen lassen , mit welchem
Heldenmut unsere jungen Offiziere ihre Pflicht
tun und trotz grimmiger Kälte , Schnee und Un¬
wetter ihr Leben daran setzen , um hie höheren
Kommandostel 'len über ihre wichtigen Erkundun¬
gen zu unterrichten , und hoch in den Liiften
>en Kampf auf Leben und Tod mit den Gegnern

aukzunehmcn . Wie sich die Fliegerei im Kriege
aus kleinen Anfängen zu ihrer jetzigen Größe
entwickelt Hat , und welches dieMrlebmsse eines
vielgereisten Fliegers sind , darüber wird uns
am nächsten Samstag , den 10 . d . MtS ., im
kleinen Kurhaus - Saale Herr Oberleutnant Zahn
von der Fliegertruppe unter Vorführung von
Lichtbildern unterrichten . Es ist zu wünschen,
daß die Gelegenheit , ihn zu hören , recht ausgiebig
benutzt ivird , da über dieses Gebiet der Kriegs¬
tätigkeit noch mancherlei Unklarheiten verbreitet
sind , und sich nicht sobald eine Gelegenheit bieten
wird , sich hierüber zu unterrichten als jetzt , wo
der Vortragende zur Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit sich hier aufhält . Der Reinertrag ist
für das Kreiskonntee vom Roten Kreuz bestimmt
Das Nähere aebt aus der Anzeige in der heutigen
Zeitung , hervor.

Tagesheim
Ein Tagesheim  für berufstätige Frauen

und Mädchen (Kirchgasse 11 ), wird , ivie wir
hören , am 10 . ds . Mts ., abends L Uhr . eröffnet.
Wie sehr ein Bedürfnis für die Schafftrng dieses
Heimes vorlag . ergibt sich aus den zahlreichen
Nachfragen und Anmeldungen.

Sendet die
Rheinische Volkszeitung 1c\

ins Feld!

Aus dem Vereinsleben
Juglendabterlung des  K . St. P.

abend Versammlung mit Vortrag sowie Bespre -̂ -^ ^
wegen des Lichtbildervortraaes am IN Februar.

Marienbund St . BonifatiUs.  Heute ftW
.allt oer Krankenpflegekursu .>aus.

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

Sonntag Sexagefima . — 11 . Februar 1917
Pfarrkirche zum hl . Bsuifatius.

Hl . Messen 6, 7 (hl . Kommunion des Marien,
blindes ) Uhr . Militärgottesdienst (hl . Messe m
Predigt : hl . Kommunion der Erstkommunikanteu-
Mädchen ) 8 Uhr . Kindergottesdienst M . - Messe wi,
Predigt ) 9 Uhr . Hochamt mit Predigt 10 Uhr . Leb
hl . Messe 11 .30 Uhr . Nachm . 2 .15 Uhr Christenleb,
mit Andacht Abends 6 Uhr Roscnkranzandacht . %!
den Wochentagen sind die hl . Messen um 6 .30 . 7 iz
7 .40 und 9 .30 Uhr ; '7.40 Uhr sind Schulmess^
Dienstag , Donnerstag und Samstag abends K.iz
Uhr ist Kriegsandacht . Mittwochabend .6 .15 Uhr j
gestiftete Andacht zum hl . Joseph . Beichtgelegeuhef
Soimtagnwrgen von 6 Uhr an , Samstagnachmitta»
3 .30 — 7 und nach 8 (Uhr ; an den Wochentagen imorgenj
nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer , vernmiDe
und kranke Soldaten zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Htlf -Pfarrktrche.
Sonntag : Hl . Messen um 6 .30 und 8 Uhr (An«

spräche und gemeinsame hl . Kommunion der Frauen.
Kongregation -. Kindergottesdienst (Amt ) , im 9 Uhr
Hochamt mit Predigt um 10  Uhr . Nachmittags 2 1j
Uhr Christenlehre und Andacht ; um 6 Uhr gestiftet-
Muttergottesandacht zu Ehren unserer lieben Fra,
von Lourdes . An den Wochentagen sind die hl . Messe,
irm 6 .45 , 7.45 (Schulmessei und 9.39 Uhr . Monta,
Mittwoch und Freitag abends 8  Uhr ist Kriegsandacht
Beichtgelegenheit : Svnntagmorgen von 6 Uhr an . Frei«
tagabend nach 8 Uhr uiid Samstag von 4— 7 und nai
8 Uhr . ^

Lonmr-LMMMk m
LMSlsrsfrßlhte.

Landwirte, Gärtner, Gartenbesitzer usw.
werden aufgefovdert, die erforderliche Menge
an Sormner -Saatgetreiüe und Scmthülsen-
früchteu rechtzeitig sicher zu stellen. Bestellun¬
gen werden im Rathaus , Zimmer Nr . 68, in
den Vormittagsöienststunden entgegen geirommen.

dieDiejenigen landwirtschaftlichen Betriebe,
aus ihrem eigenen Ertrag Saatgetretde

zurückgehalten haben, werden wiederholt da¬
rauf hingewiesen, daß Saatgetretde nicht ver¬
braucht werden darf und oon den etwaigen
übrigen Vorräten getrennt aufzubewahren ist.

Wiesbaden , den 6. Februar 1917.
Der Magistrat.

Sprotten
werden von Freitag , S. Febr. ab
zum Preise von Mk. 3.15

das Pfund
in den hiesigen Delikatetz-, Fisch-,
Kolonialwaren -Geschäften und im
städtischen Verkauf , Bleichstrabe 26
abgegeben.

Ltdtischts MiSmttflmt.
Weinbergs-Trrjleigemg.

Montag, de» 19. Februar 1917, vormittags
am 11 Uhr, läßt Herr  Franz Wolf , Kauf¬
mann in Frankfurt a. M.
34 Ruten , 48 Sch. Weinberg in der Leimers¬

bach,
37 Ruten , 84 Sch. Weinberg daselbst
64 Ruten , 92 Sch. Weinberg im Judensand.
23 Ruten , 44 Sch. Weinberg im Hasenlauf,
im Rathaus in Hallgarte » unter günstigen
Zahlungsterminen öffentlich zum Verkaufausbieten.
"Hallgarten,  den 7. Februar 1J17.

Der Bürgermeister: Dietrich.

„ « t, Nach Gottes  heiligem Willen entschlief heute früh
315 Uhr, wohlversehen mit  den heiligen Sakramenten,
unser lieber Vatar, Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel, Herr

Hildulf üatith
Schornsteinfegermeister , Branddirektor und langjähr.

Mitglied des kath . Kirchenvorstandes
nach langem schwerem Leiden im 76. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Angehörigen '̂
Johannes Kauth
Hermine Kauth, geb. Maurer.

Langenschwalbach , Wiesbaden , Frankfurt -M.
den 0. Feoruar 1917.

D,e Beerdigung findet Freitag, den9. Februar, nachmittags4 Uhr
vom Trauerhause Emserstraßs 4 aus stait , das feierliche Seelen-
*mr Freitag morset 7 Uhr >n der Pfarrkirche zu Lg.-«ch » alb*cb.

DunSsnsung.
Für die vielen Beweise herz-

Hoher Teilnahme bei dem Hin*
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen

Herrn

Karl Natter
sagen wir hiermit Allen unsern
herzlichsten Dank.

Elchberg  L Rhg., 6. Fe r. 1917.
Die tieltrauernden

Hinterbliebenen:1 d. N.
ölüielm Natter

Verwalter der Landes -Heil-
und Pflegeanstalt Eichberg.

PlenosSrÄS
t m»b. 5tt »W«r7K «no
. _ _ i.ac « » « ast4*. ffaefno 1. 6 500
Ja. » DenanteA i.«d». . Bia cao
w. bmogum. a l ;,o : ^ ;

» . 7SnI*n j,, s ."S;■fl** m B i«84 7M
Bf» , auf Raten ohne Aus.
schlag p Monat 15—20 Mk.

«asie 6 Prozent.W. notier, Nelnz

Uns. gutschSumend. fest, weiße
Seife Pfd . 1 Mk.

solange Vorrat
Philippsberg,l aße 33. pt . L

Ei -i älterer und ein besiereS

Pianino
gesucht.

Offer en unter 2634 an die
GeschSf tsste-ie dieser Zeitung

Krlegszellschrlsten
«st Noten iverd. e ngedu

und
. ngedund.

Jos . Link , Buchbi, d-rmstr .,
Walramstr. 2,Tc cf. '736.

ollzel-
An-, Ab- and

Ummeldezettel
ta beziehen!»

Volkisititang*-V« lag
Frledriehstr . 30.

Lehrling
für u sere Buch - u. Akzi-
denzdrucherel p-rsofort
ober zu Ostern gesucht.
Gründliche Aiisbildnitg als
sog. , .Schwerzerbegen «' .
Ebenso Ilnterweisunff in allen
schriftliche., Arbeiten»
Gutes Fortkommen 1

Otto  Ctienne
Druckerei und Verlag der
.Rheinzauer Wein ciiuug'
Oestrich, Marktstraße9.

UchüHider-llorfrasm Besten des Rreiskomltees vom Roten Rrenz
itn kleinen Saals des Kurhauses

am Samstag, den 10. Februar, abends 8 Uhr
von

Herrn Oberleutnant Zahn
von der Fliegertruppe

über:

Die Entwkkeluns der deutschen
Fliegerei Im»fiele and
einige eigene Erleiini;se

ffc „Rf
Haup . -
Slarftftr

Di

Eintrittskarten zu Mk. 3.—, 2 — undi.— sind
an der Kasse des Kurhauses zu haben.

Samst -g, den 10. Februar 1917, abends 7.30 Uhr
int Kasino » Friede :chstraße 22

Degorgeur
für Champagne sabrik sofort
gesucht . Weinkomm issionär

Rhein.Edert, Lorch

NKngehende Daglerkn,
**  Bügellehrmädchen
gegen Vergütung und Laus-
maücheu sofort gesucht.
Stumps , Bl«cherstra,e 8.

I. KOHZERT
des Wiesbadener Frauenchores.

Leitung : Frau Gusfy Aloff.

Märchen-Abend.

a « kr suchen zum I. oder
15. März ein junges

koth. Mädchen zur Erler¬
nung der Küche ohne gegm-
seitiqe Vergütung Kranken¬
haus . Rüdesheim a. Rh.

Aschenputtcl,  von Mighardt , nach dem Märchen
von Grimm , Gesanstcxt von Gerlach . „

Prinzessin Ilse,  eine Rübezahl -Legende von »! tunge:
Anton Krause , Dichtung von Fechner - Letzde. Für Seist
Chor , Drklamatton und Klavier.

Fast neuer, moderner

KisSeckrsvAsttls
u. ein gebe. Kinderwagen
z. verkaufen bei Urban»
Wiesbaden.Raurntalcrstr. 14.

Aichenputtel : Fräulein Hilde Weiz aus Mai
_« pranf . Ilse : Frau Gussy Aloff von hier (Sopran

Pnm Ratlbor : Herr Stieber - Walter , l . Ihr . Tenor

ätz.
m).

des Mainzer StadttheaterS . Rübezahl : Herr Carl Rost.
Kgl . Kammersänger aus Cöln (Bariton ). Deklamation'
Frauleur Lotte Baer von hier . Am Flügel : Frau
Nclly Stenger von hier.

Eintrittskarten  bei Ernst , Saalgasse . Schellen-
berg , Gr . Burgstraße . Schellenberg . Kirchgasse . Stöpler.
Rhnnsträste . Wolfs , Wilhelm straße .̂ Frauenklub,
Ommcnttrafjc 15 uttb abeit &S cm Scaleingcng zu
1, 2 und 3 Mark.

2Me Damen werden höflichst gebeten , ohne Hut,
zu erscheinen.

schöne Bozen, abzu' ebeu.

RhkinWr ZilkSz itn,-. Kurhaus zu Wiesbaden
<> wsi frischmelkenden.
O acht hochtrag.giegen
verlauft billig Aug . Ritzel,
Wiesbaden Platterstr. 130

Telefon 1793.

!!- — I

taiiitBi -liit
Mehrere Hundert fertig am Lager. Eröffn des

Besonders in dnnkel ^ auer Ware brinee ich
eine , für jetzige Verhähnisse hervorragende
Auswahl; durchweg noch gute Qualitäten zu

mäßigen Preisen. für üerufstotise Fräsen uol ffedtiien
Preislagen , je nach Grüße und Qualität

Mk. 23.— bis 78. - tiölrljaöeii , KtrctiSBise 11,2 . stoch
Man beachte die Schaufenster. \ am Samstag, den 10. Februar, abends8Uhr

Heinrich(Oets
Gäste willkommen!

Wiesbaden , Marktstraße 34.

i- -— y 1

, Donnerstag , den 8 . Februar , abends 7.30 Uhr
tm großen Saale : Großes Sonver - Konzert.
Solist : der Kgl . Hofopernsänger Herr Josef Schwarz
aus Berlin . Leitung : Herr Carl Schuricht . Stadt
Musikdirektor . Orchester : Verstärktes Städtisches Kur¬
orchester . Vortragsfolge : 1. Richard Strauß : Don
Juan , Tondichtung .(nach Lenian ) für großes Orchester
2. Iagties Oficnbach , Spiegel -Arie aus der Oper , Hoff-
manns Erzählungen " . Herr Josef Schwarz . 3 . Richard
Strauß : Till Eulenspiegels lustige Streiche nach alter
Schelmenweise — in Rondoform — für großes Or-
ckxster. Pause . 4 . Gesangsvorträge mit Orchester - ,
beglettung : a ) R . Leoneavallo : Prolog zur Over
„Bajazzo " , b) G . Verdi : Arie des Renato aus der
Oper „ Ein . Maskenball " . Herr Josef Schwarz . 5.
Peter Tschaiköwsky : Teina eon variazivni , aus de-
Suite op . 55 . Ende hegen 9 .30 Uhr.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag, 8 . Februar , pbendS

7 Uhr : Ab . D : Martha . Oper in vier Akten tteilS
nach einem Plane des St . Georgesl p . W Friedrich
Musik von Fr . v. Flotow . Pe -. sonen : Königin Anna:
Frl . Schnwrtz — .Ladt , Harriet Dneham , Ehrcnfräulein
der Königin : Fr . Friedfcldt — Nancy , ihre Betraute:
Frl . Haas — Lord Tristan Miklefort , ihr Vetter:
Herr von Schenck — .Lyonel : Herr Scherer — Pluma
ket, ein reicher Pächter : Herr Eckard — Der Richter
von Richmond : Herr Schmidt — Molly Frl . Bick;
Pollp : Frau Baumann — Betty : Frau Eberl (drei
Mägdel — Drei Diener der Lady : Herr Nerking;
Herr Schuh ; Herr Spieß — Pächter : Herr Dietrich:
Herr Preuß . — Nach dem zweiten Akt 15 Minuten
Pause . — Ende nach 9 .45 Uhr.

Residenz-Theater

S .GUTTMANN
Wiesbaden , Donnerstag, 8 . Februar , hbcnds

7 Uhr : Am Teetisch . Lustspiel in drei Allen von
Sloboda . Ende 9 Uhr.

Thalia -Theater 72  ~

Das  Spezialhaiiö für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe■ Wiesbaden, Langgasse1-3
Vornehmst . Lichtspielhaus

Dom 7. —9. Februar nachmittags 4 —10  Uhr.
Die rechte Schm'ede. V lkSstück tu 4 Akten.

Mutter » Sparkassenbuch. Schwank in 3 Akt«
Der Spreewald . Idyllisches Naturbild.
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